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Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, den 5. Februar 1885. 


Nr. 60. 


Deutſcher Reichstag. 
Al. Plenar⸗Sitzung vom 4. Februar. 


Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretär 
Dr. Stephan und mehrere Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell- Piesdorf kröff⸗ 
nit die Sitzung um 1 Uhr 15 Minuten mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats. 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung. 

Beim Titel der „Poſtpraktikanten ohne Au⸗ 
ſtellung“ weit der 

Abg. Ur. Möller (freiſ.) auf dit ſchlechte 
Stellung der weiblichen Poft- und Telegraphen⸗ 
Beamten hin. Dr. Stephan erklärt, keine weib⸗ 
lichen Perſonen weiter beſchäftigen zu wollen. 
Heute find junge Damen ſchon 10 Jahre im 
Dienſte, ohne je eine Gehaltserhöhung erhalten zu 
haben; fie beziehen noch immer den Diätenſatz von 
3 M. und find ohne feſte Anſtellung und Pen- 
ſionsberechtigung. 

Geh. Rath Fiſcher erwidert, daß ſich vom 
dienſtlichen Standpunkt aus die weitere Anſtellung 
weiblicher Beamten nicht empfehle, da beſſert und 
billigere männliche Arbeitskräfte zu haben ſind. 

Abg. Dr. Möller: Heute, wo überall von 
Arbeiterfreundlichkeit die Redt iſt, hört ſich dieſer 
Grundſaß der billigeren Arbeitskräfte doch ſehr 
ſeltſam an. 

Geh. Rath Fiſcher: Der Diätenſatz von 
3 M. pro Tag iſt durchaus nicht ſo gering, es 
wird auch männlichen Beamten kein höhtrer Satz 
n FRE 

Abg. Dr. Möller: Es handelt ſich haupt⸗ 
ſächlich darum, daß für die Zukunft der jungen 
Mädchen nichts gethan wird. 

In gleichem Sinne, wie der Abg. Möller, 
äußert ſich auch der Abg. Schrader (greiſ.) 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel der „Unterbtamten“ führt Abg. 
v. Vollmar (Soz.) Klage über die Unüber⸗ 
ſichtlichkeit des Etats, der gar Feine feſten Grund- 
jüpe erkennen laſſe. Auf Grund von Privatmit⸗ 
theilungen babe er erfahren, daß der Lohnſatz für 
dieſe Beamten 2 Mark pro Tag beträgt und daß 
davon noch 4 Mark monatlich für Kleldergeld ab⸗ 
gezogen werden; in Krankheitsfällen wird kein 
Gehalt gezahlt. Es wäre doch zu wünſchen, daß 
dieſe Verhältniſſe gebeſſert werden und namentlich 
die Stellen den Inhabern feſt garantirt werden. 
Bel den jetzigen ſchlechten Beſoldungen jeien De⸗ 
fraudationen nicht zu verwundern. Redner will 
gern die Mittel für Aufbeſſerung dieſer Gehälter 
bewilligen und erwartet das Gleiche von allen, 
die jetzt von Arbeſterfrtundlichkeit reden. 

Geh. Rat) Fiſcher findet den Satz von 
2 Mark für dle jugendlichen Unterbeamten aus⸗ 
reichend; daß dieſe den Wunſch ausgiſprochen, den 
Saß auf 2,50 M. zu erhöhen, jei ja ganz na- 
türlich. Werde dieſer Wunſch erfüllt, jo werde 
man weitere Erhöhung auf 3 Mark fordern und 
Io fort. Bei älteren Beamten werden die Diäten 
auch erhöht. 

Abg. „ Vollmar bittet, darauf Bedacht 
zu nebmen, daß biefen Leuten ſpäter 5 er 
ſeſtt Anſtellung geſichert wird. Das Geſchäft der 
Peſt geht gut und da empfegle es ſich, auch die 
unteren Beamten auskömmlicher zu beſolden. 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt der 
dauernden Ausgaben. 

Bei den einmaligen Ausgaben bandelt es ſich 
Diſt un die Errichtung neuer “ bäude, wofür 

520,122 M. im Etat ausgeworjen find. Die 
Sudgetfommijfion beantragt, hiervon 1,379,750 M. 
zu ſtreichen, und zwar theils ale Verringerung von 

auraten bei bereits begonnenen uten, theils 
als Ablebnungen ganzer erſter Raten für noch zu 
eginnende Bauten. 

Eine längere Debatte veranlaßte die Po- 
ſition von 80,000 M. zu einem neuen Dienft- 
gebäude in Weißenfels. 

Die Kommiſſion beantragt Streic ang, di 
auch trotz der dringenden Gegen vorſtellungen der 
Abg. Rohland (freiſ.) und v. Köller 
en), ſowie des Staatsſekretärs ur Stephan 
dom Haufe beſchloſſen wurde, das ſammtliche An⸗ 
der Kommiſſion unverändert annahm. 

Beim Extraordinarium des auswärtigen Amts 

werden 60,750 M. zur Errichtung einer Sommer ⸗ 

 fidenz für die dentſcht Botſchaft zu Konſtantinopel 
m Terapia gefordert. 


Age 


Die Forderung wird bewilligt, ebenſo der nicht zur Zeit, beſſer wäre es, den Negern das 


übrige Theil des Extraordinariums für das aus- Schnapstrinken zu erſchweren. 


wärtige Amt und die noch ausſtehenden Theile des 


Reichsſchatzamts, der Reichsſchuld, Reichsdruckerei, 
Fehlbetrag des Etatsjahres 1883/84, Zinſen aus 
belegten Riichsgeldern, außerordentliche Zuſchüſſe 


und Matrikularbeiträge, ebenſo wird das Etats 


geſetz, vorbehaltlich der einzufügenden Ziffern, in 
zweiter Leſung angenommen. 

Es folgt die Berathung des Ergänzungs- 
Etats. 

Abg. Richter (freiſ.) beantragt Kommiſ⸗ 
ſionsberathung der Vorlage, die ſchon nöthig ſei, 
um die in dem Etat in Ausſicht geſtellte Reorga⸗ 
niſation des ſtatiſtiſchen Amtes näher lennen zu 
lernen. Auf die Verlegung der Kadettenanſtalt 
von Kulm nach Stolp und auf die Honorirung 
der Kolonialbeamten in Weſtafrika wird man ein 
näheres Augenmerk richten müſſen. Es iſt vielfach 
über die Beamtenſtellungen Klage geführt worden, 
die mit Gefahren und Entbehrungen verbunden 
ſtien. Will man das Unfallverſicherungsgeſetz 
ausdehnen, ſollte man es zuerſt ausdehnen auf 
die Gewerbetreibenden in Weſtafrika, denn dort 
ſcheint der Gewerbebetrieb beſonders gefährlich. 
In dem Etat ſind zahlreiche Detailfragen zu be⸗ 
rathen und außerdem handelt es ſich um Anſtel⸗ 
lung von Perſonen. Dabei muß zur Sprache 
kommen die Stellung der Beamten in den Kolo- 
nien zum deutſchen Reiche. Das einzig Greif⸗ 
bart, was wir bisher von den neuen Erwerbun⸗ 
gen in Afrika haben, iſt der vorliegende „Nach- 
tragsetat“. Dabei ift in dem Etat auf die Mög- 
lichkeit hingewieſen, daß die geforderten Beträgt 
ſich nicht als ausreichend erweiſen, und der Ma- 
rint-Etat hat ſich in Folge der Kolonial-Politik 
um 3 Millionen erhöht. Anerkennen müſſe man 
ja, daß in jeder Kolonie mindeſtens ein kaiſerlicher 
Beamter ſich befinden muß; aber die Summen 
hierfür müßten doch die Kolonien liefern. Es 
empfehle ſich vielleicht, das Verfahren der weftindi- 
ſchen Kompagnie zum Muſter zu nehmen. Im 
Norden von Borneo regieren ein paar Engländer, 
und es wäre vielleicht richtig, die Herren Wör⸗ 
mann und Lüderitz in Kamerun und Zululand 
regieren zu laſſen. Die Herren richten jetzt nur 
Pelitionen an uns, wollen Gouverneure, Gefäng⸗ 
niſſe und andere hübſche Dinge, jagen aber nie, 
daß fie dafür auch zahlen wollen. Es ſieht gar 
nicht ſo aus, als ob dieſe Herren, die dort die 
Souveränetätsrechte gekauft, nun auch ſelbſt re- 
gieren wollten. Die Vortheilt dieſer Anforderun- 
gen genießen nur ſechs deutjche Firmen; für bie 
Auswandtrungszwecke eignen ſich dleſe Kolonial- 
gebiete nach den Erklärungen dieſer Herren nicht. 
Alle Vorthelle fließen ihnen und ihren Faktoreien 
zu, es wärt alſo richtig, daß fie auch die Laſten 
tragen. Die Ausfuhr im Togogebiet von dieſen 
Firmen beträgt nach der „Köln. Ztg.“ 720,000 
bis 960,000 M. jährlich. Ein geringer Zoll auf 
diefe Ausfuhr würde die Koſten decken. Auch die 
Einfuhr könnte ſtark beſteuert werden. Stark be- 
ſteuert könnten werden: Gewehre, Schnaps und 
andere Dinge, welcht die Neger tinhandeln. In 
den hier in Betracht kommenden Gegenden find zu 
ſammen kaum 100 Deutſche, für die wir Taujende 
von Mark bewilligen ſollen. Für ſolche franzöſiſche 
Politik find wir nicht zu haben. 

Geh. Rath Kuſſerow: Die Vorlage 
überjchreitet in keiner Weiſt den Rahmen der vom 
Kanzler angedeutsten Kolonialpolitik. Ob es zweck- 
mäßig iſt, den Negern den Schnaps zu vertheuern, 
ſcheint für mich nicht nöthig. Die Entſendung 
Rohlfs nach der Oſtküſte Afrikas kann doch nicht 
ſalſch verſtanden werden. Hier handelt 1s ſich 
um die nothwendigſte Beamten - Reorganijation, 
welche die erworbenen Hoheitsrechte auszuüben 
und zu wahren haben; über die Nothwendig⸗ 
keit dieſer Einrichtung können ja Zweifel nicht be⸗ 
ſtehen. 

Abg. Wortmann (nat. -Iib.): Was Herr 
Richter jagt, beſteht in Wirklichkeit nirgends. Der 
Handel muß und wird die ihm zukommenden Laſten 
tragen. Es handelt ih um ſchnelle Bewilligung 
der geforderten Summen. Als Zölle empfehlen 
ſich zunächſt Erportzölle, welche nicht nur deutſcht, 
ſondern auch engliſche Firmen treffen würden. 
Derjelbe müſſe über 2 Prozent betragen. Privat- 
perſonen find nicht in der Lage, Zölle zu erheben 
oder andere öffentliche Einrichtungen zu treffen. 
Der Schnapszoll iſt ein ganz richtiger, aber noch 


daſſelbe in Ausſicht. 
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Wenn auch augen- 
blicklich keine Aus wanderungs⸗Niederlaſſungen be- 
kannt, ſo ſei doch das erſchloſſene Handelsgebiet 
ſo umfangreich und wichtig genug. Wir haben 
geſehen, wie ſich die engliſche Induſtrie durch die 
Kolonialpolitik gehoben, und für Deutſchland ſteht 
Heute ſind bereits viele hun⸗ 
dert Leute in den Kolonien beſchäftigt. In we⸗ 
nigen Jahren werden es ebenſo viele tauſende 
ſein; Leute, die ſo zu ſagen zum Ueberſchuß ge⸗ 
hören. Von einer Unfallgefahr iſt in dem Sinne 
des Geſetzts in den Kolonien wohl keine Rede. 
Redner bittet um Annahme der Vorlage ohne 
Kommiſſionsberathung, damit die in Betracht kom⸗ 
menden Kaufleute bald zur Aufbringung der er⸗ 
forderlichen Mittel herangezogen werden könnten. 
(Bravo.) 

Abg. Stolle (Soz.) hält den vom Reichs ⸗ 
kanzler angedeuteten Rahmen der Kolonialpolitik 
für überſchritten. Ueberraſcht habe ihn die For⸗ 
derung von 10,000 Mark für ein Gefängniß in 
Kamerun, das ſei eine ſchlechte Einführung der 
europäifchen und deutſchen Kultur in Afrika, die 
mit der Niederbrennung der Dörfer begonnen babe. 
(Heiterkeit.) 

Geh. Rath Kuſſerow: Vorkommniſſe wie 
in Kamerun haben ſich auch ſchon früher an an⸗ 
deren Orten als nöthig erwieſen. Das Gefäng⸗ 
niß iſt nicht für Weiße beſtimmt und bei der Lage 
der Dinge in Kamtrun nöthig. 

Abg. Richter: Das Gefängniß werde wohl 
einige Zellen für Könige enthalten. Heiterkeit.) 
Die Erklärung des Herrn Worrmann, daß die 
Kaufleute die Koſten tragen wollen, iſt mit Freu ; 
den zu begrüßen, doch muß das „Wie“ in der 
Kommiſſion näher feſtgeſtellt werden. 

Abg. Benda (natlib.) erklärt, daß jeine 
Freunde das Verlangen nach Kommiſſtonsberathung 
gerechtfertigt finden und dafür ſtimmen werden. 

Die Vorlage geht an die Budgetkommiſſion. 

Nüchſte Sitzung: Donnerſtag 5 Ubr. 

Tagesordnung: Anleihe und Tabakſteuer. 

Schluß 5½ Uhr. 


Laudtags⸗Verhandlungen. 
Abgtorduttenhand. 

14. Sitzung vom 4. Februar. 

Das Haus und die Tribüne find wiederum 
nur mäßig beſeßt. 

Am Miniſtertiſch: Kultusminiſter Dr. von 
Goßler, Minifter für Landwirthſchaft Dr. Lucius, 
Miniſter des Innern von Puttkamer nebſt Kom⸗ 
miſſarlen. x 

Vize - Präſident Freiherr v. Heereman 
eröffnet die Sitzung um 11 Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Den erſten Gegenſtand bildet der von den 
freikonſervativen Abgg. Freiherr von Zedlitz⸗Neu⸗ 
kirch und Schmidt (Sagan) eingebrachte und von 
Mitgliedern der deutſchkonſervativen und der na- 
tionallibtralen Partei unterſtüßte Antrag betref- 
fend die Penſionirung der Volksſchullehrer. 

Abg. Schmidt- Sagan (freikonſ.) giebt 
zunächſt einen hiſteriſchen Ueberblick üder die Be⸗ 
ſtrebungen, die Verhältniſſe der Volksſchullehrer 
aufzubeſſern und erklärt dann, daß er und jeine 
politiſchen Freunde in Rückſicht auf die erheblichen 
Schwierigkeiten, die ſich dem Erlaſſe eines Schul⸗ 
dotationsgeſetzts entgegenſtellten, is für angezeigt 
gehalten, die Initiative zu ergreifen. Redner 
charakteriſirt ſodann die hauptſächlichſten Beſtim⸗ 
mungen des eingebrachten Geſetzentwurfes und find 
als die wichtigſten folgende anzuführen, welche in- 
deß wie der ganze Geſetztutwurf nur bis zum In⸗ 
krafttreten eines Schuldotationsgeſetzts in Kraft 
bleiben ſollen. Jeder an einer zur Erfüllung der 
allgemeinen Schulpflicht dienenden 


liche Penſton erhalten, wenn er nach einer Dienſt⸗ 
zeit von mindeſtens zehn Jahren in Folge körper- 
lichen Gebrechens oder wegen Schwäche jeiner für- 
perlichen oder geiſtigen Kräfte zur Erfüllung ſei⸗ 
ner Amtspflicht dauernd unfähig iſt und des⸗ 
halb in den Ruheſtand verſetzt wird. Was die 
Höhe der Penſionsſätze anlangt, jo ſoll die Pen- 
ſion, wenn die Verjegung in den Ruheſtand vor 
vollendetem 11. Dienſtjahre erfolgt, 180 des 
Dienſteinkommens betragen und mit jedem folgen⸗ 
den Dienſtjahre um / % ſteigen, und zwar bis zu 
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offentlichen 
Schule definitiv angeſtellte Lehrer ſoll lebensläng⸗ 


einem Betrage von / des Dienſteinkommens, 
während das Minimum der Penſion 450 Mark 
betragen ſoll. Die Penſionsbeträge aber ſoll, jo- 
weit ſie 1200 Mark nicht überſteigen, der Staat 
bezahlen, während die über jene Summe hinaus- 
gehenden Beträge von den dazu Verpflichteten ge⸗ 
tragen werden ſollen. Nachdem Redner ditſe Be⸗ 
ſtimmungen einer kurzen Beſprechung unterzogen, 
giebt er der Hoffnung Ausdruck, daß durch den 
Geſetzentwurf, deſſen Beſtrebungen ja ſeit langt 
dem Hauſe bekannt und ſompathiſch ſeien, in ge⸗ 
eigneter Weiſt einem tiefempfundenen Uebelſtande 
abgeholfen werden würde. (Beifall.) 

Abg. Dr Reichenſperger⸗ Köln (Zen⸗ 
trum) betont namentlich dit finanziellen Schwierig- 
keiten, welche ſich der Durchführung des Geſetz⸗ 
entwurfes entgegenſtellen würden, worauf er dazu 
übergeht, die Verhältniſſe der Schulbrüder und 
Schulſchweſtern zu beſprechen, deren Ausſchluß 
von der Unterrichts - Ertbeilung er im -Intereffe 
einer rrligiöſen Erziehung lebhaft bedauert. (Bei- 
fall im Zentrum.) 

Abg. Graf v. Limburg ⸗Stirum (frei- 
konſ.) tritt lebhaft für die Tendenz des Geſetzent⸗ 
wurfes ein. 

5 Abg. D. Windthorſt (Zentrum) iſt der 
Meinung, es würden zur Durchführung des Ge⸗ 
ſetzentwurfes ganz außerordentlich große Mittel 
nothwendig werden und diejenigen, die dafür ein- 
träten, würden gewiß auf das Tabakmonopol zu- 
rückgreifen; er glaube, daß ſich die Abgg. Frei⸗ 
herr von Minnigerode (deutſchkonſ.) und Dr, 


Enneccerus (nat. lib.) bereits darüber geeinigt 
hätten. (Heiterkeit.) 
Abg. Dr. Kropatſcheck (deutſchkonſ.) 


widerlegt in längerer Rede die Ausführungen des 
Abg. Windthorſt. ; 

Abg. Dr. Hänel (deutſchfreiſ.) iſt der An- 
ſicht, daß der Entwurf in Bezug auf ſeinen Er⸗ 
folg nur den Charakter einer verſtärkten Reſolu⸗ 
tion haben werde, deren Tendenz er aber billigen 
könne. (Beifall links.) 


Abg. Dr. Enneccerus (nat. ⸗-lib.) iſt im 
Gegenſaß zu dem Abg. Hänel der Anſicht, daß der 
Geſetzentwurf noch in dieſer Sejfion zu einem ge- 
deihlichen Abſchluſſe geführt werden würde, von 
welchem auch eine erhebliche Entlaſtung der Kom⸗ 
munen zu erwarten ſei. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) giebt dem Wunjche 
Ausdruck, daß in der Kommiſſion auch der von 
ſeiner Partei vertretene Minimalſatz don 600 
Mark zur Erörterung gelangen werde. 

Hierauf wird der Geſetzentwurf auf Bor- 
ſchlag des Abg. Freiherrn von Schorlemer-Alſt 
(Zentrum) an eine bejondere Kommiſſion von 21 
Mitgliedern verwieſen. 

Sodann geht das Haus auf Antrag des Abg. 
Grafen v. Baudiſſin (deutſchkonſ.) über einen 
die Entſchädigung für die im Jahre 1864 erlit- 
tenen Kriegsſchäden im Kreiſe Sonderburg betref- 
fenden Antrag des Abg. Laſſen (Düne) zur Ta- 
gesordnung über. 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Etats⸗ 
Berathung. 

Das Haus genehmigt hierbei einen Antrag 
der Budget-Kommlſſion, nach welchem dle weiter- 
gehenden Forderungen der Abgg. v. Riſſel⸗ 
mann (deutſchkonſ.) und Genoſſen abgelehnt, 
aber die zu Regulirungs-Vorarbeiten nothwendi⸗ 
gen Mittel in den Etat für 1886 — 87 eingeſtellt 
werden ſollen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung des Etats und kleinere Vorlagen 


Denutſchland. 

Berlin, 4. Februar. Die Bupgetiommiffion 
des Abgeordnetenhauſes wird ſich heute, Donners⸗ 
tag, über den Lotterie Etat ſchlüſſig machen. Ste 
iſt bereit, die Zahl der Looſe ſchon für das 
kommende Etatsjahr um die Hälfte zu 
vermehren, wodurch die Staatetinnahmen 
um rund zwei Millionen ſteigen würden. Regle⸗ 
rungsſeitig wurde erklärt, daß man blos auf die 
Initiative der Landesvertretung gewartet habt und 
ſogar eint Verdoppelung der Looſezahl für durch 
führbar halte. Eine Verkleinerung der Loos-An⸗ 
theile auf Achtel oder Zehntel wurde allgemein 
befürwortet. Die Vergebung der Lotteriekollekten 
an Beamtt in und außer Dienſten fand regie ⸗ 
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rungsſeitig Bedenken, welche auch ſchon im Ple⸗ 
num des Abgeordnetenhauſes vom Herrn Finanz- 
miniſter angedeutet worden waren. Es ſteht zu 
erwarten, daß man ſich dahin ſchlüſſig machen 
wird, die Vermehrung der Looſezahl ſchon mit Be- 
ginn des nächſten Etatsjahres, d. i. am 1. April cr., 
eintreten zu laſſen. Wünſchenswerth wäre es 
auch, wenn man nicht bei einer halben Maßregel 
ſtehen bliebe, die Zahl der Lotterieloofe unzu- 
reichend vermehrte und dadurch dem Looſe-Wucher 
neuen Spielraum ließe. Nachdem die preußiſchen 
Looſe mit einem Aufſchlage von faſt 100 pCt. 
verkauft werden, iſt es außer Frage, daß es an 
Abnehmern der doppelten Looſezahl ohne Aufſchlag 
nicht ſehlen wird. Auch möchte es ſich empfehlen, 
nach ſächſiſchem Muſter die Looſe in Zehnteln 
auszugeben. Dieſe Eintheilung entſpricht erſtens 
dem Dezimalſyſtem und dann hindert ſie wenigſtens 
bis zu einem gewiſſen Grade den Handel mit 
Loos-Promeſſen. 

— Die Mittheilung der „Berl. Pol. Nachr.“, 
daß Herr Brömel zur Anfertigung des Berichts 
über die Verhandlungen der Dampfer⸗Kommiſſton 
vier Wochen beanſpruche, erweiſt ſich nach dem 
„B. B.-C.“ als eine völlig aus der Luft gegriffene 
Behauptung, über deren Zweck man nicht in Zwei⸗ 
fel ſein kann. Herr Brömel hat ſich über dieſen 
Punkt überhaupt nicht geäußert und hofft, in viel 
kürzerer Friſt dem Reichstag ſeinen Bericht zugehen 
laſſen zu können. 5 

— Dem Herrn Reichskanzler iſt aus 
Anlaß der Reichstagsabſtimmung vom 15. De⸗ 
zember v. J. aus Reichenbach 1. Schl. eine 
mit 5000 Unterſchriften verſehene Adreſſe zuge⸗ 
gangen, in welcher es heißt: 

„Auch wir beklagen auf das Schmerz⸗ 
lichſte, daß Ew. Durchlaucht Kräfte ſich im 
armſeligen Kampfe mit kleinlich geſinnten oder 
unverſtändigen Gegnern verzehren ſollen. Aber 
wir glauben doch auch, daß eine Wendung zum 
Beſſeren nahe bevorſteht, und ſchöpfen ſolche 
frohe Zuverſicht gerade aus den Erſchelnungen 
dieſer Tage. Mögen auch noch jo viele Irre⸗ 
geleitete oder geiſtig Gebundene bei den Wah⸗ 
len für Kandidaten der Oppoſitionsparteien 
ſtimmen, die Mehrheit des Volkes mit ihren 
Sympathien befindet ſich dort, wo Deutſchlands 
großer Kanzler, ſeines erhabenen und geliebten 
Kaiſers treuer Berather, ſteht.“ 

In dem Begleitſchreiben wird hervorgehoben, 
daß „auf vlelſeitiges ſtürmiſches Verlangen“ die 
Adreſſe allen Bewohnern des Kreiſes zugänglich 
gemacht und daß dieſelbe auch von freiſinnigen, 


ſozialdemokratiſchen und ultramontanen Wählern 
unterzeichnet worden ſei. 


Nirgends jei deutlicher 
die Abſurdität der in den letzten Tagen abermals 
laut gewordenen Behauptungen erwieſen, als handle 
es ſich um eine „künſtliche“ Bewegung. 

— Die ſchleſiſchen Abgeordneten haben im 


Abgeordnetenhauſe einen Antrag vorbereitet, worin 


die Regierung aufgefordert wird, dem Landtage, 
womöglich noch in dieſer Seſſion, einen Geſetzent⸗ 
wurf vorzulegen, betreffend 1) Schiffbarmachung 
auch des oberen Theiles der Oder von der Reiſſe⸗ 
mündung zunächſt bis Koſel ſtrͤmaufwärts, 2) 
die Herſtellung einer leiſtungsfähigen Waſſerſtraße, 
von der Oder bei Fürſtenberg ausgehend, nach der 
Oberſpree bei Berlin. In der Schwebe iſt die 
Angelegenheit bekanntlich ſchon längſt, auch liegen 


verſchiedene miniſterielle Aeußerungen vor, die dem 
Projekt nicht ungünſtig ſind; wie aber die Regie⸗ 


rung bei der finanziellen Nothlage, welcher wir 


entgegengehen, ſich jetzt zu dem Plane ſtellen wird, 


iſt doch eine ganz andere Frage. Viel Ausſicht 
auf Verwirklichung ſcheint uns das Projekt für 


die nächſte Zeit nicht zu haben. 


— Im vierten mecklenburgiſchen 
Wahlkreiſe hat ſoeben die Erſatzwahl 
für den verſtorbenen konſervativen Vertreter des⸗ 
ſelben im Reichstag ſtattgefunden. Dieſer hatte 


ſ. Z. mit etwa 1500 Stimmen Majorität über 


feinen liberalen Gegner geſiegt. Das Ergebniß 
der Erſatzwahl aber iſt nach einer Mittheilung der 


„Neuen Preuß. Ztg.“, daß v. Hirſchfeld (konſer⸗ 


vativ) 7334, Wilbrandt (liberal) 7273 Stimmen 
erhalten hat, zerſplittert find 99 Stimmen. Es 
iſt danach eine Stichwahl nothwendig, welche am 


17. d. M. ſtattfindet, — ein vorläufiges Ergeb⸗ 


niß, das ein keineswegs günſtiges Urtheil über das 
bisherige Verhalten der Konſervativen im neuen 
Reichstag, wenn auch nur von einem einzelnen 


Wahlkreiſe abgegeben, enthält. 


— Zur Auffriſchung des Intereſſes an der 
Kirchenpolitik bringt die „Germania“ folgende 


Mittheilung aus Rom: 


„Die Verhandlungen mit Herrn v. Schlözer 
find nach monatelangem Ruhen wieder aufgenom- 
men worden. Der Vatikan hat, einem ausge⸗ 
ſprochenen Wunſche nachgebend, ſeine Deſiderata 
in ein Memoriale gefaßt, das beſonders die Frage 
von der Erziehung des Klerus und der Jurisdik⸗ 
tion der Biſchöfe behandelt.“ 

Klingt ſehr ſonderbar, da die Kurie dieſe 
ihre Wünſche ſchon früher dargelegt hat, die 
vreußiſche Regierung aber nichts damit anfangen 
konnte. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 5. Februar. In der geſtrigen 


Sitzung des pommerſchen Provinzial⸗Landtages re- 


ferirte Herr v. Corsvant-Crummin über Bewilli⸗ 
gung einer Subvention von 3000 Mk. gegen bis⸗ 
der 2000 Mk. jährlich für die Diakoniſſen-Anſtalt 
in Neu⸗Torney. Die Erhöhung wird mit großer 
Majorität bewilligt. — Dr. Welff- Stettin referirt 
über einen Antrag des Provinzial⸗Ausſchuſſes, den⸗ 
jelben zu ermächtigen, mit der Staatsregierung 
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wegen Erbauung einer pſpchiatriſchen Klinik in 
Greifswald einen Vertrag abzuſchließen. Der An- 
trag wurde debattelos genehmigt; desgleichen ein 
Antrag um Weiterbewilligung der bisherigen Sub⸗ 
vention von 3600 Mk. an die Anſtalt für Blöd⸗ 
und Schwachſinnige zu Kückenmühle und zwar 
unter Bedingung, daß die Pflegegelder für land⸗ 
arme Pfleglinge ermäßigt werden. — Das Haupt- 
Direktorium der pommerſchen ökonsmiſchen Geſell⸗ 
ſchaft hat an den Landtag eine Petition gerichtet 
um Erhöhung der ihr bisher bewilligten Subven⸗ 
tion für Zwecke ihrer chemiſchen Verſuchsſtation 
um ca. 2000 bis 3000 Mk. Die frühere Jah⸗ 
resbeihülfe betrug 1200 Mk., dieſelbe war jedoch 
vom vorigen Landtag auf 600 Mk. herabgeſetzt 
worden; es wurde beſchloſſen, diiſe Summe wie⸗ 
der auf 1200 Mk. zu erhöhen. — Herr Ritter 
gutsbeſitzer v. Kahlden-⸗Neclade teferirt überfdie 
Petition des pommerſchen Provinzial - Vereins zur 
Bekämpfung des Vagabondenthums, um Bewilli⸗ 
gung einer Summe von 19,500 Mk. für Unter⸗ 
haltung der Arbeiterkolonie Meierti. Referent 
empfiehlt, den Antrag der Kommiſſion, welcher zu⸗ 
ſtimmend lautet, anzunehmen, indem er ausführt, 
daß der Verein erſt mit der Zeit im Stande ſein 
würde, auf eigenen Füßen zu ſtehen, und gleich- 
zeitig das gedeihliche Wirken der Anſtalt hervor- 
hebt, welche es ermögliche, daß Leute, die nur 
wenige Monate dort untergebracht geweſen, wieder 
als brauchbare Mitglieder der Geſellſchaft zurück⸗ 
gegeben werden könnten. Landſchafts⸗Direktor von 
Holtz Alt⸗Marrin ſchildert die Reſultate, die trotz 
der geringen Ertragsfähigkeit des Bodens ſchon 
erzielt ſeien, und führt andere Kolonien als Bei- 
ſpiele an, welche die Erfolge der Kolonie Meierei 
noch nicht aufzuweiſen hätten. Redner empfiehlt 
Annahme des Kommiſſions - Antrages, desgleichen 
Bürgermeifter Lenz Köslin. Landesdirektor Dr. 
Frhr. v. d. Goltz ſieht die ganze Sache noch als 
einen Verſuch an, und warnt, ſich keinen zu gro⸗ 
ßen Illuſionen hinzugeben. Der Antrag der Kom- 
miſſion, welcher dahin lautet, ein verzinsbares 
Darlehn in Höhe bis zu 19,500 Mk. aus Pro- 
vinzialmitteln, zahlbar bei dem Herrn Landesdirek⸗ 
tor, unter der Bedingung zu gewähren, daß das- 
ſelbe auf das Grundſtück unmittelbar hinter den 
bereits gewährten 60,000 Mk. eingetragen werde, 
wurde ſchließlich mit großer Majorität angenom- 
men. — Als Mitglied der Bezirks⸗Kommiſſion für 
die klaſſiſizirte Einkommenſteuer wurde an Stelle 
des ausgeſchiedenen Herrn Kommerzienraths Brumm 
der bisherige Stellvertreter deſſelben, Herr Kom⸗ 
merzienrath Haker und zu deſſen Stellvertreter 
Herr Kommerzienrath Caro w gewählt. 

Von den weiteren Verhandlungsgegenſtänden 
heben wir nur noch die Berathung über die Vor⸗ 
lage der Staatsregierung hervor, betreffend die 
Bildung von Gewerbekammern für die Provinz 
Pommern. Es ſollen Gewerbekammern errich⸗ 
tet werden, in denen die einzelnen Zweige der 
gewerblichen Thätigleit eines Bezirkes „in ihrem 
organiſchen Zuſammenhange“ eine Vertretung fin- 
den. Die Geſtaltung und Thätigkeit dieſer Kam⸗ 
mern ſoll wiederum mit der kommunalen Selbſtver⸗ 
waltung in Zuſammenhang gebracht werden. Ob⸗ 
wohl für jeden Bezirk eigentlich je eine Gewerbe⸗ 
kammer zu errichten iſt, ſo können doch auf An- 
ordnung des Reſſortminiſters mehrere Bezirke zu 
einer Gewerbekammer zuſammengelegt werden. Die 
einzelnen Abtheilungen der Kammer mit ſelbſtſtän⸗ 
digen Vorſitzenden haben diejenigen Angelegenhei⸗ 
ten zu erledigen, welche ihnen von der zuſtändi⸗ 
gen Staatsbehoͤrde oder von dem Plenum der 
Gewerbekammer zugewieſen werden. Auf Erſuchen 
der Reichs- und Staatsbehörden hat die Gewerbe⸗ 
kammer über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe ihres 
Bezirks Erhebungen anzuſtellen und Gutachten ab⸗ 
zugeben; fie iſt auch berechtigt, in dieſen Angele- 
genheiten Anträge an die zuſtändigen Behörden zu 
richten. Eine derartige Vorlage iſt nun, wie 
ſchon zuvor andern Provinziallandtagen, auch dem 
pommerſchen ſeitens der Staatsregierung zugegan⸗ 
gen und die Kommiffien beantragt daher dle An- 
nahme folgender Anträge: „Für das Etatsjahr 
vom 1. April 1885 —86 werden die Koſten zur 
Errichtung einer Gewerbekammer bis zur Höhe 
von 5000 Mark mit der Bedingung bewilligt: 
1) daß eine Gewerbekammer für die Provinz mit 
ihrem Sitz in Stettin errichtet wird; 2) daß die 
Gewerbekammer aus 9 Mitgliedern der Landwirth⸗ 
ſchaft, 7 Mitgliedern des Handelsſtandes und je 
5 Mitgliedern der Induſtrie und des Handwer⸗ 
kerſtandes beſteht und die Mitglieder von dem 
Provinzial -Ausſchuſſe gewählt werden; 3) daß 
der von der Staatsregierung vorzulegende Etat 
von dem Provinzial-Ausſchuſſe feſtgeſetzt wird.“ 

Rittergutsbeſiger Mühlenbeck Groß ⸗ 


Wachlin plaldirt für die Ablehnung des Kom- 


miſſtonsantrages und empfiehlt dagegen den fol- 
genden von ihm geftellten Antrag zur Annahme: 
„Provinzial Landtag erachtet die Errichtung von 
Gewerbekammern in der Provinz Pommern nicht 
für erſprießlich und lebnt es deshalb ab, die mit 
Errichtung ſolcher Kammern verbundenen Rechte 
und Pflichten für den Provinzial Verband von 
Pommern zu übernehmen.“ Für den Kom⸗ 
miſſionsantrag tritt in längerer Rede Herr von 
Kleiſt⸗ Reßow ein, gegen denſelben Stadtſyn⸗ 
dikus Dr. Schulze Greifswald, weil es ſich 
nicht um eine Provinzial - Angelegenheit, ſondern 
um eine Landes⸗Angelegenheit handle. Der An⸗ 
trag der Kommiſſion wird ſchließlich mit großer 
Majorität angenommen. — Nächſte Sitzung heute 
Mittag 1 Uhr. 

— Die Erſatzwahl eines Abgeordneten für 
den Wahlkreis Randow - Greifenhagen iſt auf 
Freitag, den 27. Februar d. J., die Wahl der 
Erſatzmänner auf Montag, den 16. Februar, feſt⸗ 


geſetzt. Als Wahlort für die Abgeordnetenwahl 
it Greifenhagen beſtimmt und der Landrath von 
Manteuffel zum Wahl-Kommiſſarius ernannt. 

— In der am 10. d. Mts. vor dem bie- 
ſigen Schwurgericht anſtehenden Verhandlung wider 
den Chauſſerarbeiter Albert Klaus aus Hammer 
wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolg 
fehlen noch rie Hauptzeugen, deren jetziger Aufent⸗ 
halt nicht ermittelt werden konnte, deren Ausſage 
aber von großer Wichtigkeit iſt, weshalb die kgl. 
Staatsanwaltſchaft öffentlich zu deren Ermittelung 
auffordert. Es find dies die unverehel. Marie 
Johanna Nau aus Cipchen, die verw. Stein- 
ſchlager Wilh. Seils, geb. Töpfer, und der Fleiſcher 
Louis Wentzel (oder Wetzel). 

— Vor einigen Tagen wurden auf der 
Feldmark Scheune im Chauſſeegraben der Berliner 
Chauſſee zwei Säcke mit Betten aufgefunden, die 
muthmaßlich von einem in Stettin verübten Dieb⸗ 
ſtahl herrühren. Bisher bat ſich zu den Betten, 
welche auf dem Amt Scheune niedergelegt find, 
der rechtmäßige Eigenthümer nicht gemeldet. 

— Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. F. 
Hamelmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bre- 
men, welcher am 21. Januar von Bremen abge 
gangen war, iſt am 3. Februar wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 


Aus den Provinzen. 


4 Bütow, 3. Februar. Die Einwohner des 
im Kreiſe Karthaus belegenen, ſeiner romantiſchen 
Umgegend wegen bekannten Dörfchens Schönberg 
wurden vor einigen Jahren in nicht geringe Auf- 
regung verſetzt. In der Nähe des Korfes liegt 
inmitten einer Reihe bewaldeter Hügelungen dae 
Gaſthaus „Wilhelms höh“, welches im Frühjahr 
und Sommer von Tourtſten, die ſich des Anblicks 
dieſer ſchönen Gegend erfreuen wollen, ſtark fre⸗ 
quentirt wird. Im Sommer des Jahres 1882 
hatte ſich für einen Tag eine Geſellſchaft aus der 
ca. 6 Meilen entfernt gelegenen Stadt Danzig 
zum Beſuche im Gaſthauſe angemeldet und zu⸗ 
gleich Belöfigung für dieſen Tag verlangt. Da 
die Geſellſchaft aus mehreren Perſonen beſtand, 
mußten die nöthigen Vorbereitungen ſchon einigt 
Tage vorher getroffen werden. Als die Wirths⸗ 
leute an dem betreffenden Tage mit dem Kochen 
der Speiſen vor ſich gehen wollten, merkten ſie, 
daß das Waſſer im Brunnen einen üblen Geruch 
von ſich gab und daß auch ſchon die am vorigen 
Tage zubertiteen Speiſen ungenießbar waren. 
Als in dem Brunnen nähere Unterſuchungen vor⸗ 
genommen wurden, ſtellte ſich heraus, daß das 
Waſſer durch das Hineinwerfen von Pferdekada⸗ 
ver verpeſtet war. Trotz der angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen konnte eine Spur des Thäters nicht ent⸗ 
deckt werden. Im darauf folgenden Jahre wurde 
der in Schönberg ſtatfontrte berittene Gensdarm, 
als er auf dem Heimwege von Wilhelmshöh nach 
Schönberg begriffen war, von zwei Männern über- 
fallen und derart gemißhandelt, daß er mehrere 
Wochen dienſtunfähig war. In der Dunkelheit 
hatte der Gensdarm die Thäter nicht erkannt 
und alle angeſtellten Recherchen zur Ermitte⸗ 
lung derſelben blieben erfolglos. Im Jahre 
1884 wurde der betreffende Gensdarm eines 
Abends, als er von auswärts heimkehrte, wie⸗ 
derum aufgelauert. Der Beamte hatte zur ſchnel⸗ 
leren Rückkehr bis zum Dorfe die Kariolpoſt be- 
nutzt, als plötzlich auf der Fahrt Schüſſe von 
Individuen, die ſich hinter Büſchen verſteckt hiel⸗ 
ten, gegen ihn abgefeuert und er von mehreren 
Schrotkörnern verwundet wurde. Die Staatsan- 
waltſchaft hatte zur Ermittelung der Thäͤter eine 
Belohnung ausgeſetzt, doch konnte zur ſtrafrechtlichen 
Verfolgung nirgends eine Spur entdeckt werden. 
Um jedoch für die Folge weiteren Ausjchreirungen 
vorzubeugen, wurden im vorigen Monate zwei 
Kriminalbeamte zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
nach Schönberg beordert, welche ſich in dem Gaft- 
hauſe Wilhelmshöh als Reiſende einquartierten. 
Die betreffenden Beamten haben nun feſtgeſtellt, 
daß die Attentate von zwei Einwohnern im Dorfe, 
welche von dem Beſitzer H. gedungen waren, aus- 
geführt worden ſind. Bei den weiteren Verhören 
ſtellte ſich heraus, daß auch dieſe beiden Indivi⸗ 
duen von H. gedungen waren, um dem Wirthe 
auf Wilhelmshöh, jedenfalls aus Brodneid, das 
Waſſer im Brunnen zu vergiften. H. mit ſeinen 
beiden Komplizen iſt bereits dem Amtsgericht in 
Karthaus eingeliefert worden. Es erregt dies in 
dem Dörfchen unter den ſonſt friedlichen Einwoh⸗ 
nern allgemeine Entrüſtung. 


Die Ueberprodultion an gelehrter Bildung. 
Von Ewald Haufe. 
(Schluß.) 


Auch die Behörden partizipiren, und zwar 
direkt, an der Ueberproduktion gelehrter Bildung. 
Es iſt allbekannt, daß fie Männern mit akademt⸗ 
ſcher Bildung bei Vakanzen, für welche ſolche ge⸗ 
ſetzlich nicht erfordert wird, den Vorzug geben, 
ich erinnere hier nur an die Stellungen als Ober⸗ 
lehrer an höheren Töchterſchulen. Das iſt nicht 
blos ungerecht denjenigen gegenüber, die für den 
betreffenden Platz eine ſpezielle Vorbereitung er- 
hielten, ſondern es rächt ſich auch dadurch, daß 
eine große Zahl von mehr oder weniger verbum⸗ 
melten Studenten fi in dem Bewußtſein tröftet: 
Na, wenn's nicht für den höheren Staatedienſt 
geht, jo doch in dem oder jenem Fach! und auf 
dieſe Weiſe das geiſtige Proletariat mit großge⸗ 
zogen wird. 

Unſere aufgeklärte Zeit iſt doch in vielen 
Dingen noch recht kurzſichtig und befangen. Es 
iſt bekannt, daß derjenige Mann, welcher akade⸗ 


miſche Bildung beſitzt, im geſellſchaftlichen Leben 
eint ganz andere Aufnahme findet als der nicht⸗ 
akademiſch Gebildett. In dieſer ganz lächerlichen 


Bevorzugung erblickt ich einen Hauptgrund der 


ſtarken Frequenz unſtrer Univerfitäten. Die Ju⸗ 
gend iſt noch eitler als das Alter, und fie wiegt 
ſich ſo ſchnell in dem Wabne, daß fie dereinſt als 
„Advokat“, „Doktor“, „Aſſeſſor“ oder dgl. vor 
der Welt ganz anders daſtehen und angeſehen jein 
werde, als wenn fie einem praktiſchen Beruf an- 
gehörte. Die liebe Jugend denkt nicht daran und 
verſteht es auch nicht, daß das ſpätere Leben ihre 
Anſchauungen ſo gründlich ändern wird, und daß 
ein guter Lateiner ein recht ungebildeter Menſch 
ſein und bleiben kann, während jeder Einſichtige 
den intelligenten, gebildeten Handwerker wie ein 
beſſeres Glied der Menſchheit betrachtet als einen 
ſchlechten Kanzelredner oder einen brutalen und 
daher ungebildeten Arzt. 

Gewiß iſt aber auch, daß die in letzter Zeit 
hereingebrochene wirthſchaftliche Kriſis die jungen 
Leute den praktiſchen Berufskreiſen immer mehr 
entfernt und ſie in den Trab der Staats karriere 
getrieben hat. Alles möchte ſein Futter aus der 
Staatskrippe holen und alles verlangt Beſſerung 
durch den Staat! Die genoſſenſchaftliche Selbſt⸗ 
hülfe aber, das ewig wahrt Wort Hilf dir ſelbſt, 
ſo wird dir Gott helfen! kommt deſto wenigeren 
zur Erkenntniß! 

Einen ſchwerwiegenden Faktor berühre ich zu- 
letzt. Die Abiturienten der Gymnaſien und Real- 
ſchulen werden zwar meiſt in feierlicher Weiſe 
verabſchiedet, allein jo ſelten wird ihnen an jenem 
ſo wichtigen Scheidewege ein Rath gegeben, der 
ihnen zu einem goldenen Korne für's ganze Leben 
werden könnte, in das fie zwar mit grenzenloſen 
Hoffnungen, doch aber meiſt ſehr blind eintreten. 
Das Lehrer-⸗Kolleg ſolltt ſich zwelerlei zur ernſten 
Aufgabe machen: erſtens das Studium der Chan- 
cen der einzelnen Btrufskreiſt, um die Rejultate 
den Scheidenden feſt vor Augen und ans Herz zu 
legen; zweitens denjenigen Abiturienten, die für 
den ſich gewäplten Beruf vorausſichtlich nicht ſich 
eignen, ernſtlich abzurathen und ihnen benjenigen 
ans Herz legen, wozu ihre Kenntniſſe am dien⸗ 
lichten find. Wenn dies geſchehen würde, dann 
würde unſere Jugend von vornherein über die 
Sache orientirt ſein, nicht erſt am Ende der Stu- 
dien, wenn es zu ſpät iſt, und mancher Mediziner 
würde ein beſſerer Advokat, mancher Philologe ein 
beſſerer Theologe werden. 

So lange Weſen und Ziele unſerer Gymna⸗ 
fien und Realſchulen jo oft verändert und immer 
undeutlicher werden, jo langt wird auch der Wech- 
ſel der Schulen erſchwert bleiben und den Eltern 
kein beſtimmter Rath gegeben werden können. Nur 
eines läßt ſich in einzelnen Fällen thun: Wenn 
der Knabe nicht ein ausgeſprochenes Talent für 
techniſche Fächer hat, ſodaß man ihn ſofort der 
Realschule zufüber, fo ae ace Fachpabagogen 
zu Rathe, dit ſich über die Fähigkeiten des Kna⸗ 
ben orientiren, um ihn dann entweder der einen 
oder der anderen Schul-Art zu übergeben. Doch 
iſt das in verhältnißmäßig wenigen Fällen zweck⸗ 
mäßig, da ſich beſondere Fähigkeiten zumeiſt erſt 
dann geltend machen, wenn der Knabe ſchon ein 
reiferes Alter bat; dann aber flieht man nicht 
ſelten, daß die gewählte Schule nicht die rich⸗ 
tige war. 

Ohne Frage hat ſich unſer Bildungs weſen 
überlebt. Wir wirken zu viel auf den Intellekt, 
ſteigern durch dieſe Begrlffserweiterung die Lebens⸗ 
bedürfuiſſe und verfeinern fie. Wir bieten zu 
diel an einſeitiger und gelehrter Bildung und 
fördern zu wenig praktiſches Können. Troß aller 
nicht zu verkennenden Fortſchritte an Wiſſens⸗ 
bildung und Gelehrſamkeit leidet doch grade die 
Gegenwart an Halbbildung und Gelehrtendünkel, 
die nicht ſelten in geſchwiſterlicher Eintracht bei- 
ſammen wohnen, und die beide die Praxis mit 
der Theorie verwechſeln. 

Wenn Behörden und Lehrer ſich mit den 
Eltern vereinigen würden, um ſowohl von oben 
nach unten als auch von unten, durch Hülfe der 
Eltern, nach oben eine Beſſerung der Uebelſtände 
mit Kraft zu erſtreben, dann wäre es möglich, die 


Gefahr der Ueberproduktion an gelehrter Bildung, 


die immer drohendere Geſtalt annimmt, zur rechten 
Zeit abzulenken. 


erantwortlicher Redakteur W. Sie ers t in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Schwerin, 4. Februar. Bei der am 31. o. 
Mis. in dem vierten mecklenburgiſchen Wahlkreiſe 
(Malchin Waren) ſtattgehabten Erſatzwahl zum 
Reichstage wurden 14,706 Stimmen abgegeben, 
von welchen von Hirſchfeld (konſervativ) 7334 
und Wilbrandt (liberal) 7273 Stimmen erhielten; 
die hiernach erforderlich Stichwahle findet am 17. 
d. M. ſtatt. 

Paris 4. Februar. 


Gegen einen deutſchen 


und einen belgiſchen Anarchiſten it heute dit Aus- 


wiiſung verfügt worden. 


Rom, 4. Februar. Die Dampfer 


„Ves⸗ 


— 2 — 


pucci“ und „Gottardo“ find geſtern Morgen von 


Suakin nach Maſſovah abgegangen und dürften 


heute Abend dort eintreffen. 
London, 4. Februar. 


Attentate der unterirdiſchen Eiſenbahn am 2. Ja⸗ 
nuar betheiligt iſt. Namentlich erkennt der Füh⸗ 


rer des Zuges, an welchem das Attentat verübt 


würde, Cunningham als einen von den drei In⸗ 
dividuen, die der Mitſchuld verdächtig ſind; Cun⸗ 


ningham wird auch dieſes Verbrechens angeklagt 


werden. 


Die Polizei erhielt 
Angaben, wonach Cunningham an dem Dynamit⸗ 


5 


4 


Die Fran des Geizigen. 


Roman von Zaver Riedl. 


22 


Als der Ball-Abend ſich näherte, fühlte ſich 
Juſtin ganz deſonders wenig für ein fröhliches 
Treiben geftimmt. Sein Wiederfinden Marie's, 
Nachtwache am Bette des kranken Kindes, ſeine 


Entdeckung, daß die, welche er als Mädchen ge- 


unend 


 Ährer Zeugniſſe und f 
PART: 1 


freit, verbetrathet und Mutter ſei oder dies zu jein 
wenigſtens vorgab, das Alles drückte ſchwer auf 
fein Gemüth. It mehr er ſich überzeugt fühlte 
von Marie Kronbach's Verrätherei und Unwürdig⸗ 
keit, deſto unglücklicher war er — dieſe Ueberzeu⸗ 
gung machte ihn elend, weil fir die maglſche Kette 
doch nicht brechen zu können ſchien, die ihn an 
dieſe abenteuerliche Frau feſſelte. Er konnte an 
nichts anderes denken als an fie, wie fie, ein lieb⸗ 
liches Bild an ſeinem Buſen tuhte. Sie liebte 
ihn! So ſchlecht fie war — fie liebte ihn — 
deſſen hielt er ſich ſicher! 


Sein Onkel hatte Fräulein Laura Sternheim im 
Triumphe erzählt, was er von Marie Kronbach 
erfahren, und ihr angedeutet, was er hoffte, das 
nun kommen würde. Gerade deshalb war Juſtin 
wenig erfreut von dem Balle. Er hegte jetzt 
wenig Neigung, Laura's Geſellſchaft zu ſuchen. 

Lange war er bemüht geweſen, ſich zu über⸗ 
reden, Fräulein Sternheim jei in jeder denkbaren 
Bezlehung eine geeſgnetere Lebensgefährtin für ihn 
als Marie Kronbach; fie wäre beſcheldener und 
reiner, ja ſogar ſchöner in ihrer Art und erhaben 
über jeden Verdacht. Die zwei Familien waren 
ſeit langem befreundet. Er konnte nicht erwarten, 
eine junge Dame mit beſſeren Eigenſchaften zu 
finden, und dann hatte fie ihm ihre Liebe be- 
kaunt, und der feine Inſtinkt für Ehre, der Juſtin 
innewohnte, ſah in dieſem Faktum allein ſchon 
eine Verpflichtung für ihn, fie vor der Demüthi⸗ 
gung einer Ablehnung zu bewahren. 


Trotzdem konnte er doch nur ein wilbliches 
Weſen lieben, aber dieſe Liebe war für ihn 
tobt; ſie mußte todt ſein für immer! Er wußte, 
daß beide Familien eine baldige Helrath erwarte⸗ 


(Mit wenig viel erreicht.) Garz a. Rügen. 
Gechrteſter Herr! Seit mehreren Jahren litt meine Frau 
an Gicht und Rheumatismus, wodurch ſie vor Schmerz 
meinem Hausſtand nicht vorſtehen und auch vor Schmerz 
nicht mit der Krücke gehen konnte Ich habe viele Leute 
zu Rathe gezogen, aber Keiner konnte ihr helfen. Da 
nahm ich meine Zuflucht zu den Apotheker R. Brandt’: 

ſchen Schweizerpillen (erhältlich & % 1 in den Apotheken) 
und nach Verbrauch von einigen Schachteln ließen die 
‚Schmerzen nach; ſie geht an der Krücke und beſorgt ihre 
Wirthſchaft, aber hat keine Schmerzen mehr; fie dankt 
Ihnen von ganzen Herzen, daß fie durch die Schweizer: 
Fillen, wenn auch noch nicht geſund ſo doch von dieſen 
lichen Schmerzen befreit iſt. Achtungsvoll E. Kühn 
au. Man ac 1 darauf, daß jede Schachtel 
veißes Kreuz in rothem Grunde und 
dt's trägt. 


Borſenbericht. 
Stettin, 4 Februar. Wetter Nebel Temp. 
2 R. Barom. e l 5 15 fr 
Weizen wenig verändert, ver Klgr. loko 152 bis 
162 bez. ver ori: Mai a ver Mai⸗ 
Im 169 G., 169,5 B., per Junj⸗Juli 171,5 G., 172 
B., per Juli⸗Auguft 174 G., 174,5 B., per September⸗ 
Oktober 179 bez 


1 


B., p 
— 7 Fe bez. 126 bis 
unverändert, per loko geringe 125 bi 

128, beſſere Mürker u. Pomm. 190140 bez. 

Sole ſtill, per 1000 Klgr. loko 133—140 bez 
ohne Handel, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl flüſſ. 

51 B, per Februar 50 B., per April⸗Mai 51 B. 

' matter, per 10,000 Liter / loko o. F. 
42,2 bez., per Februar 42,2 nom., ver April⸗Mai 43,6 
bis 43,8 bez., 43,7 B. u. G., per Mai⸗Juni 44,3 bez, 
per Juni⸗Juli 45 G., ver Juli⸗Auguſt 45,7 B. u. G., 
per Auguſt⸗Seytember 46,3 B. u. G. 

Petroleum per 50 Klgr. loko alte II. 8 8.10 tr bez. 
Landmarkt. Weizen 155--160, Roggen 135 big 
140, 126—136, Hafer 142—145, Kartoffeln 86 

‚Bis 40, Heu 2—2,50, Stroh 18—21. 


Bekanntmachung. 
0 * 8 Seebad Heringsdorf ſucht zum 1 April 

200 „ Civilverſorgungsberechtigte, im 
erſonen wollen ſich melden unter 


re 


sr 


Der Gemeinde-Borfland, 
Verein mac. 5 e 1858 
on 


im Hamburg, 
17 Bewerber wurden placirt, 
5@% Aufträge blieben ultimo Schwebend 
1440 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo 
als Bewerber notirt. 
An. Für die noch nicht erhobenen Mit- 
<liedskarten pro 1885 ist ausser dem Bei- 


trage die Verzugs-Vergütung laut 5 3 A 9% 


der Statuten zu entrichten. 
Die Verwaltung. 


Mattfeldt & Friederichs 


Stettin, Bollwerk 36, 


expediren Paſſaglere 


von Bremen m“ 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


len. 


Amtsdiener. Gehalt bei freier Wohnung 


inſendung IR 


ten, wenn das kleine Drama, das vorhergegangen, 
vergeſſen wäre. 

Vergeſſen! Vergißt der vom Blitz getroffene 
Baum jenen Flammenſtrahl, der ſeinen Stamm 
ſpaltete und feine bee Kraft vernichtete? Es 
ſchleßen aus ihm wohl vielleicht neue Zweige her⸗ 
vor, neue Blätter grünen daran im nächſten Lenze, 
aber die eigentliche Lebensfriſche und Herrlichkeit 
des Baumes iſt dahin für immer! 

Wenn Laura Sternheim in dem Stolze ihrer 
jungendlichen Schönheit und Lieblichkeit kein grde 
res Verlangen fühlte, als den vom Feuer einer 
unglücklichen Liebe halb verkohlten Stamm mit den 
Ranken ihrer Zärtlichkeit zu umſchlingen und zu 
bedecken, konnte er ein jo anmuthiges, hochherziges 
Geſchenk kaum zurückweiſen. 


Juſtin ging nur unwillig zu dem Maskenfeſte. 
Er würde es vorgezogen haben, in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer zu bleiben und einige Werke durchzuſehen 
über neue Fortſchritte in der mediziniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft. Er plauderte den Nachmittag über viel 
mit der kleinen Valerie; es war ihm jezt unmög⸗ 
lich, auf das llebliche kleine Mädchen zu blicken, 
ſeine ſchrille und doch angenehme Kinderſtimme zu 
hören, ohne daß ſich vor feinem geiſtigen Auge 
das Bild feiner verlorenen Liebe zeigte, und er 
fühlte ſich dabel krank im Herzen. 

„Nun, Juſtin, es iſt Zeit fortzufahren!“ rief 
endlich feine Tante heiter. „Marianne hat ver⸗ 
ſprochen, die Kleine nicht einen Augenblick zu ver- 
laſſen, während wir fort find. Was ſagſt Du 
zu meiner Toilette? Es iſt nichts neues und doch 
ſchön, wie ich denke. Laura wird gewiß befrie⸗ 
digt ſein von dem Glanze, den ich in ihr Haus 
bringe.“ 


Juſtin legte ſein Buch bel Seite und bewun⸗ 
derte das Koſtüm der Tante, die eine Oberöſter⸗ 
veiherin aus der guten alten Zeit vorſtellte. 
Eine prächtige Goldhaube, die faſt einem Helme 
ähnlich ſah, gliperte auf dem Haupte der Frau 
Frank; dazu kam tin kurzer ſchwarzer Seidenrock, 
mit bunten Seidenborden und Goldſchnüren be⸗ 
näht, eine Jacke von violettem Sammt, feine 
Wäſche mit Spitzen, eine neunfache Perlenſchnur 
mit einem Goldverſchluß, das mit bunten Steinen 
beſetzt war, um den Hals, und auf der Bruſt ein 


adler Lelens-Versieherus-Geselsehall 


prächtiger Strauß von Edelweiß und künſtlichen 
Alpenroſen. g 

Sein Onkel war als Doktor Theophraſtus Pa- 
racelſus koſtümirt und bildete ebenfalls eine ftatt- 
liche Figur. Beide hielten ſchwarze Sammetlarven 
für das Geſicht bereit. 

Juſtin dachte unwillkürlich, wie glücklich Onkel 
und Tante ſeien, die ſich noch genug Lebensfreu⸗ 
digkeit bewahrt hatten, trotz ihres vorgeſchrittenen 
Alters, um ſich an derlei Mummenſchanz zu ver⸗ 
gnügen, während er ſelber als junger Mann ſich 
ſo moros fühlte, daß er lieber zu Haufe geblie- 
ben wärt. Er ſchlüpfte indeß raſch in feinen 
ſchwarzen Frack, nahm feinen Ueberrock darüber, 
und dann gingen alle drei gemeinſchaftlich die 
Treppe hinab zu dem harrenden Wagen, der ſie 
raſch an ihr Ziel brachte. 

Vor Doktor Franks waren ſchon viele andere 
Gäſte angekommen. Die Räume waren brillant, 
ſelbſt für den indifferenten, verſtimmten Juſtin. 

Itdes Gemach bot neue Reize, neue Ueberra⸗ 
ſchungen. Die ſeidenen Gardinen der Fenſter, die 
Teppiche, weich wie zarter Wieſcuraſen, die bun⸗ 
ten Divans mit Decken von hochrothem und him⸗ 
melblauem Atlas mit türkiſcher Sticke ei in Gold 
bedeckt; die weißen Spitzenvorhänge hinter den 
farbigen mit eingewebten Palmen, Schlingge⸗ 
wächſen, Paradiesvögeln und hochbeinigen Flamin⸗ 
gos; die Spiegel, die einander zegenüberſtehend, 
all' die Pracht mehr wie verzehnfachten; die koſt⸗ 
baren Gemälde in breiten Goldrahmen, die faſt 
wie vom Sonnenlicht beleuchtet erſchienen; die 
zahlreichen Möbelſtücke, welche nur der raffinirteſte 
Luxus erfinden konnte, von den koſtbarſten Höl⸗ 
nern, mit Perlmutter, Elfenbein, Bronze und 
Malachit eingelegt; die imponirende Reihenfolge 
von mehr als einem Dutzend Zimmer, von dem 
G und Lachen vieler Stimmen und von 
den koͤſtlichſten Parfüms der Damen erfüllt — 
das Alles gab ein berauſchendes Enſemble. Dazu 
ſpielte im Tanzſaale ein kleines, aber ſehr ge⸗ 
wähltes Orcheſter von Künſtlern des Opernhauſes, 


theils aus Gefälligkeit, theils goldenen Lohnes 


ſicher. Im Entreezimmer trug der Gasluſtre blaue 
Glaskugeln, was einen magiſchen Effekt machte, 
und darunter ſtand ein Springbrunnen, tiſchhoch 
und von karrariſchem Marmor, mit „Jockey-Klub⸗ 


sub direktion zu Berlin. 
Gegründet 1864. — Garantiefonds 1883: Mk. 19,193,572. 


Uebernahme von Lebens-, Ausstener-, Militärdienst- und Renten-Ver- 
sicherungen, Stellung von Beamten-Kautionen, Hypothekar-Darlehen. — Prämien 
billig, ohne Nachschuss-Verbindliehkeit. — Günstige Gewinnbetheiligung der 
Versicherten — Anerkaunt koulente und solide Guschäfisführung, 

Dividende aus 1882: 18% der vollen Jahresprämie zur Vertheilung pro 1884. 


55 „ 1883: 20% „ 
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” 92 55 57 1885. 


Antragsformulare und nähere Auskunft bereitwilligst und kostenfrei bei: 


ehen 


ich 


10 Pre 


gratis u 


kostenfrei. 


i Koupenelnlösung 


Die von mir hera 


1 ie 
Kapitalsanlage und 8 
sonderer Berücksichtigung 


DR. Toth RL 


Bin nes 


von vorzüglicher Wirkun 
plebige Ernährung handelt. 


seine 
seschmache, seine 
Dr. Koons 
grossem Werthe. 
Das Nühore ist aus 


K packung begleitenden Prospeetus zu ersehen. 
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sowie bei sämmtlichen Vertretern der Gesellschaft. x 


geben in gedrängter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse. Der Wochenbericht erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 


Berlin SW, 
Kommandanten-Strasse 15, 
Reichsbank Giro-Konto. — Telephon No. 242 


vermittelt 


Hossa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
zu koulantesten Bedingungen. ‚ 
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F er Zelt- und Präümlen geschäfte 
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bei allen Fällen, in 
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enonders für Blutarme — sondern auch für G 
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Vorräthig in den Apotheken. 


0 General-Wertreter für Deutschlia nd, Skandinavien u. Dänemark 0 


E. T. PEARSON; Hamburg. 


Der General-Agentur: 


A. Jacobsen, 
Stettin, Bollwerk 29, 
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1 Mtr. lang, 6 St. 12 M., 3 St. 6½ M. 


Wunſch 
Es 


Parfüm“ geſpelſt, deſſen duftige Perlen natürlich 
allen zur Verfügung waren. Reichblühende, weiß 
und roth geſprenkelte Azaleengebüſche befanden ſich 
in den Ecken des Zimmers. Wir fürchten zu er⸗ 
müden, wenn wir all' den Herrlichkeiten von Ge⸗ 
mach zu Gemach folgen wollten. Es war ein 
Kaleidoſkop von prunkvollen Zimmern. N 

Laura durfte ſtolz ſein auf ihr Feſt, wie es 
begann. Es war wie von dem glücklichen Aladin 
aus „Tauſend und Eine Nacht“ arrangirt; Tita⸗ 
nia, die Elfenkönigin, bätte ſich davon huldvoll 
befriedigt erklären können; es war der konzenteir⸗ 
teſte Luxus des neuen, eleganten Wien. 

Und die Masken! Da gab es eine Krimhilde, 
tine Aida, eine Königin von Saba, und alle die 
Heldinnen der neueſten Opern und Ballete; die 
ſchöne Helena ging Arm in Aim mit einem ganz 
modernen Rauchfangkehrer aus ſchwarzem Seiden⸗ 
atlas, und Jupiter als Fliege umſchwärmte eine 
graue Schweſter. 

„Du haſt Diamanten und Perlen“, konnte man 
faſt von allen weiblichen Masken ſagen, und wo 
eines oder das andere fehlte, erſetzten es Gold 
und koſtbare Kameen. Alle Masken trugen Larven 
und nur wenige Herren waren im ſchwarzen Frack 
und ohne Geſichtsmaske. Pi 

„Du mußt heute nicht erwarten, förmlich em⸗ 
pfangen zu werden, Juſtin“, ſagte Frau Frank. 
„Laura iſt ma⸗kirt und darf ſich nicht ſelber ver⸗ 
rathen. Ste hat mir gejagt, als was ſie erſchei⸗ 
nen wird, aber ich werde ihr Geheimniß bewah⸗ 
ren. Ich bin neugierig, wie lange es dauern 
wird, bis Du fie erkennſt.“ - 

„Sehr wohl, liebe Tante, ich werde meine 
Augen brauchen. Ich fange beinahe an, zu wün⸗ 
ſchen, daß ich auch einen Domino oder jo etwas 
dergleichen angenommen hätte. Mein ſchwarzer 
Anzug in dieſer bunten Szene ſieht aus wit ein 
großer Tintenfleck auf einem indiſchen Shawl. Ich 
bin auf dieſe Art im Nachtheile. Alles kennt 
mich und kann mich zum Opfer ſchlechter Witze 
machen. Ich denle nicht, daß ich lange bleiben 
werde. Ich will eine oder zwei Stunden mora⸗ 


liſch Spießruthen laufen und dann verſchwinden 


wie Hamlet's Vater.“ 
Er ging langſam von Zunmer zu Zimmer, be- 
wunderte die Toiletten und die Ausſchmückung, 


Pommerſche 
Molkerei-⸗Ausſtellung 
Greifswald. 


Von dem Baltiſchen Central⸗Verein wird in Verbin⸗ 
dung mit dem milchwirthſchaftlichen Verein am 27., 28. 
und 29. März d. J. zu Greifswald eine Molkerei: 
Ausſtellung für die Bezirke der beiden landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central⸗Vereine Pommerns veranſtaltet werden. 
Programme und Anmeldebogen zu dieſer Ausſtellung 
ſind von dem General⸗Sekretär von Wolffradt, Greifs⸗ 
wald, kostenfrei zu erhalten. 

„Die Anmeldungen zur Ausſtellung von Betriebsmitteln 
für die Milchwirthſchaft müſſen bis zum 20. Februar, 
die von Milch und Milchprodukten, ſowie von Kraft⸗ 
futtermitteln bis zum 1. März d. J. erfolgen. 
Greifswald, den 16. Januar 1885. 


Der Baltiſche Cemral⸗Vere n 


zur Beförderung der Lundwirbichaft. 
Der Haupt Direktor: LoesewitzLeutſchow. 
Der General⸗Sekretär: von Wolffradt. 


Geſangbücher 


empfehle in reichhaltiger Auswahl. 
Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 , 


N 
f 


> in Ganzleder zu 3,00 % 

2 in Goldſchnitt und ven 
Be ederbande zu 4 und 

5 desgl. in Chagrin zu 6 und 7 , 

pi desgl. in Kalbleder von 8 A an, 

u desgl, in Sammet mit reichen 


Beſchlägen zu 6, 8, 9 und 10 


Neueſte diesjährige Muſter 
in Kalbleder und Sammet mit den feinſten Thü⸗ 
ringer und Pariſer Beſchlägen zu 10, 12 und 15 % 
Porst, in Halbleder zu 2,00 46, 


2 in Ganzleder zu 2,50 , 
5 in Goldſchnitt und reichverziertem 


Lederbande zu 3 46, 
8 eleganteſte zu 4 bis 6 46, K 
7 in leder und Sannnet von 6 4 an, 


Stargarder, Greifswalder und 

Stralſunder Geſangbücher in 

großſer Auswahl. 
Katholiſehe Gebetbücher. 


Die Einprägung von Namen findet auf 
gratis ſtatt. M e 
nd ſtets mindeſtens tauſend 
Gefangbüdjer auf Lager, daher größte 


Aus w 8 1. 
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


KR. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz — 5 


Neubau und Umban 


von 
Wind-, Waſſer- u. Dampfinählen 
nach neueſtem Syſtem, ſowie die Lieferung ſümmtlicher 
Müllerei⸗Maſchinen, 
als Sicht⸗ und Reinigungs ⸗Maſchinen, 
Trieure, I⸗Walzenſtuhlungen ꝛc, 


übernimmt zu ſehr billigen Preiſen und unt ige 
Bedingungen die nter günſtigen 


Eiſengleßerel, 
Maſchinen⸗ und Mühlenbau⸗Anſtalt 


von 
„U Mentzel & Co. 
Torgelow i. Pomm. (Eiſenbahn⸗Statlon). 
Muſterbücher und Preiskourante werden auf Winſch 


+ Jeingejandt. 


Meichbeltige Preis-Berzeidnifle g 


empfing Grüße von allen Seiten und erwiderte ſie 
mit Kopfnicken. Mancher koſtbare Fächer wurde 
ihm auf den Arm gedrückt, manche neckiſche Be⸗ 
merkung fiel. Der Tanz begann aufs neut. Er 
feste jeine Entdeckungsreiſe fort nach anderen 
Zimmern. So kam er in Laura's Boudoir. Es 


war nicht viel verändert worden und ein koſtbarts 


Plätzchen wie immer. Es ſtieß an das Mufil- 
zimmer. Der Plafond war graue Seide, zeltar⸗ 
tig gezogen und mit ſchottiſchem Seidenband ſa⸗ 
connirt; aus der Mitte hing eine chineſiſche La⸗ 
terne herab, aus Bambusrohr und grotesk bemal- 
ten Milchglasſcheiben gebildet, die ein mildes ge⸗ 
dämpftes Licht verbreitete. 

Wie der Plafond, ſo waren die Wände, aus 
denen hie und da kleine Engel von weißem Mar- 
mor hervortauchten, von denen einer ein Trag- 
brett mit Parfüms, ein anderer eine Kaſſette für 
Schmuck, ein dritter einen kleinen Kleiderrechen 
von vergoldeter Bronze hielt, während weitere 
zwei einen großen Spiegel zu tragen und unter 
deſſen Laſt faſt zu erliegen ſchienen. Die Sitz⸗ 
möbel waren mit gedruckter bunter Seide über⸗ 
ſpannt, idylliſche Schäferſzenen darſtellend, und 
das Holzwerk daran himmelblau lackirt mit ſchma⸗ 
len Goldlinten. Der über den Fußboden gejpannte 
Teppich war roſenroth und mit weißen Lilien über⸗ 


Große Berliner 
Kruſtgemerbe⸗Lotierie. 
Ziehung 10. Februar d. J. 

1 Hauptgewinn W 5 410000. 
.de. da. „ 3000 
2 do. à 1000 „ 
4 do. à 500 


5 Gewinne a 300 1500. 
10 4 a 200 1 2000. 
10 Pr a 100 „ 1000. 
40 u. a7 15 3000. 

100 1 a 60 1 6000. 
100 1 a 50 „5 5000. 
200 15 a 40 " 8000. 
200 „ 2 " —— all 
300 * a ” * 

a 4500. 


oje UM. (11 für 10 M) empfiehlt 
das General⸗Debit 
Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Wiederverkäufern angemeſſener Rabatt. 


Nur 5 Mark 


300 Dtzd. Teppiche in reizendſten, türkiſchen, 
ſchott. und buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1% 
Meter breit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden und 
koſten pro Stück nur noch 5 % gegen Einſendung oder 
Nachnahme Bettvorlagem dazu paſſend, Paar 
3 A 


Adelf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Apfelſinen 


(Orangen) oder Citronen von Meſſina, feinſte, 
reife, gewählte Früchte neuer Ernte, 30—45 
Stück in einem ſchönen 10⸗Pfund⸗Korbe, mit See⸗ 
gras gegen Forſtwetter ſchützend verpackt, verſendet 
nach ganz Deutſchland packung ⸗ und portofrei 
gegen Nachnahme von 2,90 A 2 
R. Maiti in Trieſt. 

v Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf eins 
mal zu ſenden, durch Poſtporſchuß beſtellt werden, 
enügt der Betrag von 46 7.60. 


Käufer für Krebſe geſucht. 


Solche Käufer, die wöchentlich, im Winter wie Sommer, 
ein Quantum von mindeſtens 20 Schock gebrauchen, werden 
bevorzugt. 


F. Frochnow, Krebshandlung, 
Falkenburg i. Pomm. 


—— 


Geſundheits⸗Kräuter honig und Thee 
4 von C. Lück, Colberg. a 
Dieſer miniſteriell anerkannte Geſundheitsſaft ift 
bei gehörigem Gebrauch ein beſonders ſchätzbares 
diätetiſches Hausmittel für Bruſt⸗, Hals⸗, Nerven-, 
Leberleidende; bei Lungenſchwindſüchtigen, jahre 


# eee 
Apotheker Sehaumann's 


a gens al 
N 
Verdauungs pulver). 
Nach dem Ausſpruch medie. Autoritäten erweiſt ſich 
daſſelbe beſonders wirkſam in Bezug auf die Ver⸗ 
dauung und enn, Große Erfolge wur⸗ 
den erzielt bei Ueberſchuß an Magenſäure, eti 
loſigteit, Sodbrennen, Hämorrhoidalleiden ze. ꝛc. 
Pro Schachtel 1 . In Stettin zu haben bei 


Apotheker Ou Veitzgehe, gr. Laſtadie 56. 


Karneval! Faſtnacht! 
Prachtvolle, fürſtlich⸗elegante Koſtüme aller Art, äußerſt 
billig, aber nicht zu verleihen. 
wer Cotillon⸗Gegenſtände. 

Beſatzborden, Schmuckſachen, Stoffe x. Knall⸗ 
— Karnevaliſtiſche gemalte Bilder zur Saaldekoration 
bensgröße). % höchſt 2 und originell. 
Karnengls⸗(Geſellſchafts⸗Mützen. 
Karnevais-Artikel jeder Art! 
er-Deforationen Stoff gemalt. 
8 n. franko. 
Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


* 


füet. Eine Phantaſie mit Schwingen aus Gold 
und Banknoten hatte das erdacht. Es war eine 
Illuſtration dazu, wenn Leute von Geſchmack 
„auch Geld haben.“ Es iſt leider nicht immer ſo. 

Das Boudoir war leer, als Juſtin eintrat, 
und es wehte ihn mit keiner Art von ſüßem 
Schauer an. 

Er war müde, denn er hatte am Tage viele 
Patienten beſucht, die auf ihren Schmerzenslagern 
ſeufzten, darunter manche Arme, die das ſchnödt 
Schickſal noch in Todeskrankheiten um eine karge 
Erfriſchung betrog, und ſein Herz war ſchwer. 
Da gab der Körper leicht nach. 

Mit einem Seufzer, wobei wohl ein Gedanke 
über die Kontraſte des Menſchenlebens durch ſei⸗ 
nen Sinn flog, wie sine Schwalbe über den 
Waſſerſpiegel eines kühlen Parkteiches gleitet, ließ 
er ſich auf einem Tabouret nieder, auf dem eine 
Schäferin mit einem Schäfer tben ‚eines Kuſſes 
wegen rang, und ſtudirte die Lilien zu ſeinen 
Füßen. Eine Schirmwand von grauer Seide, 


mit einer Schaar Störche darauf geſtickt, die in 
einem Rohrſumpfe nach Fröſchen gabelten, lehnte 
neben ihm, und er ſtellte fie auf und blieb jo 
dahinter verſteckt, aber mit der Ausſicht auf den 
großen Spiegel, in welchem er bald das Abbild 
einer Dame erblickte, die in das Boudoir kam, ſich 


allein glaubte, mit geſenktem Haupte ſtille ſtand, 
und noch viel tiefer auſſeufzte, als er es gethan. 

Sie war wie eine indiſche Fürſtin gekleidet und 
funkelte von Juwelen. Ihr langes ſchwarzts 
Haar hing in zwei dicken Flechten bis zu den 
Knieen herab, während es auf dem Haupte von 
einem Goldnetz, auf deſſen Schnüre Perlen ge⸗ 
heftet waren, umſpannt wurde. Eine kleine 
ſchwarze Sammetlarve, die von dem Weiß und 
Roſa ihres goldgeſtickten Seidenanzuges lebhaft 
abſtach, bedeckte ihr Geſicht, von dem nur der 
vollkommene Mund und das Kinn zu ſehen wa- 
ren; aber daß Sie ſehr ſchön war, erſchlen un- 
zweifelhaft. Das Haar, die lieblichen Arme, die 
ganze Geſtalt voll Geſchmeidigkeit und Anmuth 
— alles erweckte ein geheimnißvolles Etwas in 
Juſtin's Erinnerung; es war ihm, als ob er einen 
ſchönen Traum träume aus einem früheren Leben 
in einer anderen Welt, und als ob ſich ein We⸗ 
ſen, das er dort geliebt, über ihn neige und einen 
Kuß auf ſeine Stirn hauchte. 

„Es iſt unmöglich! Welch' thörichter Gedankt!“ 
flüſterte Juſtin. 

Die Maske ſchien aus ihrem Nachſinnen zu er⸗ 
wachen; als fie aber bemerkte, daß ſich Jemand 
hinter dem Schirm befinde, wendete fie ſich ab 
und zog ſich haſtig zurück. 


Letzte 


Ulmer Domban-Lotterie. 


Hauptgewinn 73,000 Mark, 
ferner: 
1 Gewinn à 30,000 M. 20 Gewinne A 1000 M. 
1 77 10,000 „ 100 Pr} a 500 „ 
2 Gewinne a 5,000 „ 100 „ à 230 „ 
10 75 a 2,000 „ 1000 7. R 50 „„ 


2000 Gewinne à 20 Mark, Kunſtgegenſtände ıc. 
Die Auszahlung der Geldgewinne erfolgt durch die Münſterbaukaſſe baar 


und ohne Abzug. 


Ziehung am 23., 24. und 25. Februar 1885. 


Looſe A 3 Mark 50 Pf. 


Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


empfiehlt die Expedition dieſes 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankrrten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗ 
Marke mit beifügen reſp. bei Poſtanweiſungen mehr einzahlen. 


iſchottern⸗Fang! 


Das Ottereiſen Nr. 126 meines Kataloges, welches ohne Kette 4 Kilogr. wiegt und 12 Mark koftet,| m 
iſt unbeſtritten das allerbeſte Ottereiſen der Welt, denn die (in vielen Fachblättern und mir berichteten) 
damit erzielten Fangberichte bezeugen dies. Herr A. Flath, Grenzaufſeher in Louvigny bei 
Metz fing ſogar im vergangenen Sommer in Nr. 126 nicht nur hinter einander 8 Ottern, ſondern auch zufälliger 

iſe auf dem Otterausſtiege einen ſlarken Wolf. Dieſen und viele andere noch günſtigere Fangberichte 
mit dieſem Eiſen über Otternfang füge ich meinen Preiskourant bei. Aber auch Nr. 24 iſt, wie außer vielen 
anderen Anerkennungen Nachſtehendes bezeugt, ein vortrefflicher und billiger Fangapparat. 

He i Walsrode (Hannover) fing laut Schreiben vom 8. Januar 
1885 binnen Jahresfriſt in uur einem meiner Tellereiſen 24 


ı H. Harms in Bomlitz bei 


ottern, u und zwar ohne jeglichen 
a age habe zu Tauſenden erhalten. 
M orto 50 Pf., Verpackung 10 


30 Pf. im Beſitze obigen Eiſens. Ohne Kette 1 Mark 
Beſteller für 15 Mark portofrei ins Haus. Nr. 24 


fängt alle 
aber für kleineres Raubzeug ſehr billige und Er gute 
ende der verſchiedenſten Fangapparate auf. Illuſtrirte Preiskourante gratis. Man adreſſire: 


Raubthierfallen⸗Fabrik 


mit Zähnen Wr 24 Stück Fiſch⸗ 


ehlfang. Aehnliche 15 berichte über alle meine verſchiedenen 
reis für Nr. 24 iſt 

ut do Pf., Nachnahmegebühr 20 Pf. Man beſtelle einfach per Poſ⸗ 
karte bei mir 1 Nr. 24 mit Zubehör und Gebrauchsanweiſang, und umgehend iſt der 


ark, dazu eine 3 Meter lange Kette 


err Beſteller für 9 Mark 
Pf. billiger. 
aubthiere vom Wolf bis zum Iltis ſicher; 


iſen. Meine Lagerräume weiſen ſtets 


Haynau i. Schl. 


wirthschaft, 


aller Arten, x 
für häusliche und öffentliche Zwecke, Land- 
Bauten und Industrie, 


Neu: Auvendung der Bower-Baril-Daumesnil- Gr 
. re ag eier 


Inoxydirte 


umpen sind 


vor Rost geschützt. “weg 0 


Ausschliessliche Fabrikation an J dert er Pumpen 25 


in Deutschland und anderen 


dern durch die 


Fabrikation W. GAR 


Commandit-Gesellschaft für Pumpen. 8 Maschinen- N 
* 


Hannover. 
Berlin W., Mauerstrasse 61/62. 4 
Zu beziehen durch alle resp. Maschinen-, Eisenwaaren- }' 


ete. Handlun 
Brunnenbau-Unternehmer etc. 


technischen u. Wasserleitungs-Geschäfte, 8% 


Man verlange ausdrücklich © 


Garvens’ inoxydirte Pumpen. 


Für SHanrleidende! TEE SE 


und dle fo Kifigen e 
d 
128 D. 4 10 195 


W. H. 
H 


neu, erzeugt ſelbſt auf an 
äftigften Haarwuchs. In 


Alleiniger Verfandt durch das Geueral⸗Depot für ganz Guropa bei: 
„ n 
enigen, der na au b meines veg . 
500 ME, 8 feinen Erfolg aufzuweiſen hat. 15 N 
uge Hartung. Koi 


arankenheilier 


das ſtärkſte Ausfallen der Haare 
einend kahlen Stellen, w i 
lat. 500 Gr. Ah, 250 er A280, 

erlin, 46, Bülowſtraße 


Koiffeur, Spezialiſt für Haarleidende 


Jodssdaseife, anerkannt beste Toiletteseife zum täglichen Gebrauche, zur Herstellung und Erhal- 


tung eines feinen Teint; 


Jodsodasehwetelselfe, seit 30 Jahren erprobt als wirksamstes, durch. 
aus zuverlässiges Heilmittel gegen alle Hautkrankheiten, 
Geschwüre, Schrunden ete. Verstärkte 


Scropheln, Flechten, Drüsen, Kröpfe, Verhär- 
erlaaiiseife gegen veraltete hartnäckige 


Fälle dieser Art. Hirankenbeiler Seifengelst, absolut unschädlich und als zuverlässig erprobt 


gegen das Ausfallen der Haare etc. 


Krankenheiler F. 


äusserst wirksam gegen Er- 


stillen, . 
kültunger, Schleimhusten, Verdauungsbeschwerden ete., sind zu beziehen durch alle' grösseren Apotheken, 


D - und Mineralwasserhandlungen und durch die Direktion des Bades Krankenheil, 
Stettim durch br. NM. Lehmann, Heyl K Menke, Th. Zimmermann. 


öl. In 


Die sämmtlichen Krankenheiller Präparate empfiehlt die Pellkan- 


Apethoke, Reifschlägerstr. 8. 


wei Nr. 24 ohne Ketten erhält der Hen| 


Sie war kaum 
ſich bewegenden Masken verſchwunden, als tin 
anderes Bild von dem Spiegel reflektirt wurde — 
eine ſchlanke Gekalt, in ein wunderbar durchſich- 
tiges Gewebe gehüllt, meergrün und filberſchim⸗ 
mernd, das ſie umfloß wie eint ätheriſche Wolke, 
bis auf die weißen Atlasſchuht herabſank und eine 
Schleppe, mit Wafjerlilien garnirt, hinter ihr 
bildete. a 

Die Giſtalt hatte einen wahren Schatz von 
goldblondem Haar, das aufgelöſt und nur ein 
wenig von Waſſerlilten durchſchlungen bis tief 
unter die Taille hinabfluthete. Ein Diadem von 
Perlen erhob ſich über die Stirne; ein Gürtel 
von kleinen Muſcheln umſchlang den ſchmiegſamen 
Neridenleib. Es war tine herrliche Erſcheinung. 
Mit einem Blick in den Spiegel kam ſie an dem 
Schirme vorüber. 

Juſtin ſprang empor und verntigte ſich. 

„Undine ?“ fragte Juſtin in Bewunderung. 

Die Antwort wurde mit leiſer und bebenber 
Stimme gegeben. 3 f 


(Bortfegung folgt.) 


Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, 


Grubenſchienen und Transportwagen, Federſtahl, alle 
Sorten Keſſelbleche, auch leihweiſe, Telegraphendraht, 
eiſerne Röhren, Gefäße, Handwerkzeuge u. dergl. offeriren 
ju billigen Preiſen 

Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


Dr. Spranger sche Heilsalbe 


beninnnt ſofort Hitze und 8 aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht ſedes Ge⸗ 
ſchwür ohne Erweichungsmittel und ohne zu ſchnei⸗ 
den faſt ſchmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit böfe 
Bruſt, Karſunkel, veraltete Beinſchäden, böſe Finger, 
ros ch eu Bet rungene dände 
x. Bei Huſten, Stickhuſten, D 05 eritis, Reißen, 
ſtrenzſchmerzen, Gelenkrheumatismus tritt ſofort 
Linderung ein. Zu haben in der kön gl. Hof⸗ u. Gare 
niſon⸗Apotheke in Sleain Schuhſtr 23, Schachtel 50 5 


ur die echten elektromotoriſchen 


Zahnhals bänder 
Gebrüder Gehrig, 


Hoflieferanten und Apotheker, 
befördern leicht und ſchmerzlos das Zahnen der Kinder 
verhüten Unruhe, Zahnkrämpfe ꝛc. und ſind nur 
zu haben a Stück 1 % bei Gebrüder Gehrig, 
Berlin S., Beſſelſtr. 16. 

In Stettin echt zu haben in der Pelikaun⸗Apotheke, 
Reifſchlägerſtr. 6, bei Lehmann Schreiber, 
Ad. Hube, in der Droguen⸗Handl. Moltke⸗ und 
Talern. Ge bei C. Marburg, Bandagiſt, E. 

„ser, W. Weinert gr., II. Liämmerhirt, 
Apotheker, Theodor Poe, vorm. A. Creutz. 


Bart⸗Erzeuger 


iſt das 
einzige Mittel mit fehriftlicher 
Garantie, event. das Geld zurück 
In Büchſen & % 2 für Pommern bei M. 
Waltsgott (Drogerie zum Phönix). 


Kaffee⸗Import⸗ Haus 
Walter Weller, Hamburg. 


verjendet ohne alle Nebenſveſen, verſtenert und frank 
inkl. Emballage, alſo frei Wohnort gegen Nachnahme zu 
niedrigſten Engrospreiſen in Poſtſäckchen a 9½ . 700 


9½ Pfd. Santos, ſehr gut, rein 

9½ Pfd. Campinas, fein, kräftig.. 820. 
9½ Pfd. grün Java, hochfein 850. 
9½ Pfd. Guatemala, fein, edel . do 
9½ Pfd. Ceylon Plantage, fl. 10. 

9½ Did. gelb Java Menado, ff 11 — 


ein Mittel gegen Suiten, Heiſerkeſt, Verſchlel⸗ 
mung, Katarrhe ꝛc. hat ſich bis —— jo_por- 
züglich bewährt, wie die aus der heilſamen 
en n hergeſtellten und wegen ihrer 
ſicheren und ſchnellen Wirkung jetzt in gan 
Deutſchland überall ſo hochgeſchätzten 


pitzwegerich-Bonbons 


von 
Vietor Schmidt & Söhne in Wien. 
Depots in der Sehlüter'ſchen Hofapotheke, Adler⸗ 


Apotheke, große Laſtadie Nr. 56, Drogerie zum ir. 
von A M. Waltsgott, Kohlmarkt. 


Nonrnkaal, 
Wachholderfombranutmeit oſtfriesländiſcher Brennar 
Der Verdauung höchſt zuträg Saut u een 
A 1,50 ab Dresden. Für Wiederverkäufer zu beſan⸗ 
deren Fabrikpreiſen. 


Woſdemar schmidt, Dresden, 


Dampfbrenuerei. Gegr. 1848, 


haben in den wei A 
gat gel dbäften. meiſten Kolo dar en- id Den 
Suche zum 1. April d. J. für meine duder 


einen Hauslehrer, der muſtkaliſch iſt und den eren Untere 
richt im Latein und Franzöſiſchen zu geben im Stande iſt. 
„ Reflektanten wollen ſich unter Einſendung der betr, 
Papiere baldigſt an mich wenden. 
Holzhagen bet Moratz, den 1. Februar 1888 
Buehhei: 


Ein junges, kräftiges Mädchen vom Lande ſucht ere 
Stellung zur Erlernung der Laudwirihſchaft. Aus“ 
ertheilt Emil Pinmow N., Stettin, Bol gert 30 
— —— E_| 


Ich ſuche für mein Bankgeſchäft einen Lehrling mit 
guter Schulbildung bei freier Wohnung per 1 Moril er. 
Roh, Th. Sehröder, Stettin. 


E geb. Mädch. (Paſtort.) ſ. Stell. 3. Führ. d. Haush. u. 


Pflege b. einz. Dame reſp. Ehepaar od. z. Stütze d. Hausfr. l. d. 


Stadt od. a. d. Lande. Off. u. A. Z. i.d. Exp. d. Bl. Kirchpl. , erb. 


2 


zwiſchen den im Mufikzimmer 


